
145

Ulrich Reinhardt ena Peleikis

Multimedia 2025 eın Blick in die Zukunft

Von der V-Generation ZUT yGeneratıon (@<?

Vorbemerkung
DiIie rage ach y»Multimedia 70254 ass sıch 1Im en des For-
schungsansatzes der »Stiftung für Zukunftsfragen« beantworten, indem
Wünsche und Einschätzungen der Bevölkerung erhoben, nıcht aber 1N-
dem technısche Trends prognostizliert werden. Die Stiftung für Zukunfts-
fragen inıtıert dıie wissenschaftlıche Auseinandersetzung mıt Zukunfts-
fragen SOWIE dıe Entwiıcklung VOoN Ansätzen nachhaltıgen Lösung
künftiger Gesellschaftsprobleme, Im us sStTe hıerbel dıe soz1lale und
kulturelle Lebensqualıität, da diese 1im Jahrhundert den Ochsten
Werten in uUuNseICcI Gesellschaft 7a » DIie Welt 1im andel der
ensch im Mittelpunkt«. IDieser e1tsatz ste 1m Zentrum des wI1sSsen-
schaftlıchen Interesses.

Der V-Konsum

Fernsehen ist und bleıibt dıe belıebteste Freizeitaktıivıtät der Deutschen
quası jeder Bundesbürger sıeht mındestens einmal PTO OC fern. Seıit
den 1990er ahren wächst hierbe1 eıne V-Generatıon heran, dıe mıttels
Fernbedienung oder der Kombinatıon mıt DVD-, 1de0- oder Online-
geboten als ıhr eigener Programmdırektor agıe Der erste chrı
eiınem interaktıven 1V-Konsum ist ZW alr geebnet, doch V-Gewohnhei-
ten, dıe ber Jahrzehnte lang pausenlos DaSS1V 5 können nıcht auf
eiınmal grenzenlos ınteraktıv werden. Hauptanlıegen e1m Fernsehen
bleibt ach w1e VOT der unsch, yberieselt« werden, der Fernseher
dıent der enkung und Zerstreuung, der Unterhaltung und dem Stillen
des Informationsıinteresses. Der vorrang1ıg aktıve und gezlielte Konsum

w1e ıhn sıch dıe Medienbranche wünscht ass vorerst weıter auf
sıch warten Stattdessen bleıbt dıe Umschaltgewohnheıt des >Zappıngs«
weıter eıne große Herausforderung der V-Sender Erscheint eıne Sen-
dung langweılıg oder anstrengend, wiıird umgeschaltet.
Ebenfalls eine große Auswirkung auf das Fernsehverhalten hat dıe Tat-
sache, ass der moderne Erlebniıskonsument aum mehr länger be1 eıner
acC verweılen ann. Mehr tun in gleicher Zeıt, lautet stattdessen se1n

Hıervon ist auch das Fernsehprogramm betroffen der V-Kon-
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SU wiırd mıt dıversen Aktıvıtäten kombiıniert (z.B bügeln, C  5 tele-
fonıeren, handarbeıten, lesen). Dies hat wıederum große Auswirkungen
auf das Fernsehprogramm statt inhaltsschwerer und anspruchsvoller
Sendungen überwiegt der alte TUNdSatz des ehemalıgen Programm-
dırektors vVvon RIL, Helmut oma Im flachen W asser ann INan nıcht
untergehen.

DIie beliıebtesten Freizeitbeschäftigungen der Deutschen
Fernsehen doppelt elıebt wıe Internetnutzung

Von Je 100 Befragten nennen als regelmäßige Freizeilitaktivitäten (wenigstens einmal DTrO Woche)

Fernsehen Y /
Telefonieren (von ZU ause aus)RN  B91

10 Örens  A  289
Zeitung/Zeitschriften esen 79

Mit der Famıilıe beschäftigen 72
Seinen edanken nachgehen 71

ber wichtig inge reden 70
Zeıt mit dem Partner verbringen 67

Ausschlafen 65
Telefonıeren (von unterwegs) 65
Kaffeetrinken/Kuchen 64

Sich In uhe pflegen 57
.omputer 57

EF-Mails lesen/schreiben b2
Faulenzen/Nichtstun 50

Interne! 48

Repräsentativbefragung von 2 000 Personen ab Jahren 2010 In Deutschlantı

Die Zukunft des ernsehens

Der edienkonsum der Zukunft wırd Künftig nıcht UT eıne CI  age,
sondern auch eıne €  age darstellen, enn neben dem Einschaltfern-
sehen ree- stellt das Bestellfernsehen Pay-TV) eın welıteres
Marktsegment dar WEeNnNn auch derzeıt och en margınales. Tendenzıe
ass siıch feststellen, ass besonders Junge, gebildete und PC-kompetente
Menschen Interesse kostenpflichtigen Fernseh-Angeboten zeıgen.
Dıe Zukunft des ernsehens ist zudem gekennzeıichnet durch wen1ıger
Ireue - senNndern und Iternde Zuschauer. Die TV-Sendungen WCI-
den sich demnach inhaltlıch dıe Generatıion 5SOplus müssen,

auch dıe schwındende Bereıtschaft, ängere Zeıt be1l einem Sender
verweılen, wird eiınen Einfluss auf das Programm en Es werden
vermehrt kürzere TV-Sendungen entstehen. Das Fernsehen wiırd sıch des
Weıteren geste1gert auf eıne ansprechende DU und ein es Maß
Unterhaltung konzentrieren auch WEeNN darunter der Informationswert
leidet Dıie Zukunft gehö der >)Infotaınmentgesellschaft«, dıe für dıe
Verarbeıtung Von Informatıon und Erfahrung aum och Zeıt hat
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Top Freizeitbeschäftigungen der Bundesbürger
In jeder Lebens wird ferngesehen, telefonıert und gehö

unge

(1 8-24
rwachsene

ren

Partner verbringen
Zeit mit dem

Zeit mit dem
Fartner Partner verbringen

Zeit dem
Kuchen essen
Kaffeetri

verbringen

E-Mails Telefonieren Über wichti« Ausschlafenren schreiben/lesen ‚von unterwegs. Dinge reden

Über wichti berWI Über wichtige Mittagsschlaf‚omputer inge reden inge ‚sden
Seinen Gedanken  1gehen

FE-Mails Sich In Kuhe
schreil  n/iesen Kaffeetril pflegen

Das PC-Zeıtalter

1993 wurde das or Wıde Web für jedermann geöffnet Fast 70 e
später ist 6S aus dem Alltag aum mehr wegzudenken. Besonders die
Junge Generatıon der unter -Jährigen NutzZ das nternet. So lässt sıch
feststellen Miıt der Lebensphase äandert sıch dıe des Medienkon-
SUMsSs im Alltagsleben der Bürger. e1 stellt das Fernsehen das einzıge
tabıle FElement dar, das in der Jugend SCNAUSO wichtig ist w1e be1 der
restlıchen Bevölkerung.
y»Generatıon (@« WaTl das Wort des ahres 1999 Die Medienrevolution
1 Eınzug in den Lebensalltag der Deutschen, dıe immer mehr Zeıt
und eld in CC Formen der Telekommunikatıon investlerten VON der
mal bıs ZU E-Commerce Jetzt, eın gu Jahrzehnt später, hat sich
der Anteıl der prıvaten Internetnutzer verdreıfach VON Prozent
(1999) auf 48 Prozent (2010) Dies 1fft VOI em für die Junge Genera-
tıon Mehr als Zzwel Driıttel der Au bıs -Jährigen surfen regelmäßıg

mıindestens einmal in der oche) 1m nternet. Was auf den ersten
1 fast revolutionär erscheinen Mag, beschreıbt jedoch NUur die
Wirklichkeıit Denn och immer ist knapp dıe Hälfte der Bundesbürger
(48%) selten oder nıe 1m Internet, be1 der 65plus-Generatiıon sınd 6S

Sal fast CUun Von zehn.
Das en 1im et7z ist neben der rage des Alters auch eiıner rage
der Bıldung geworden. Der Anteıl der Internetnutzer mıt oymnasılaler
Bıldung ist mehr als doppelt hoch (75%) WwI1Ie be1 den Hauptschulab-
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„Ich bın ann mal web der uch nıcht  C
Das gespaltene Verhältnis der Deutschen ZUTr privaten Internetnutzung
Von Je 100 eifragten üben eim:  ndestens einmal in der Woche AU:!

[ Nutzer ]  Nichtnutzer/Verweigerer
‚esamtbevölkerung

14- DIS -  rige
Über rige

Gesamtbevölkerung z

DIS 29-Jährige
Über -Jährige

Buch lesen

‚esamtbevölkerung
IS -  rnge

Über rnge

Repräsentativbefragung von 2.008 Personen ab Jahren 2010 In Deutschland

solventen (32%) Der Umgang mıt den Informationstechnologien
Setz Bıldung, Wıssen und Können VOTaus

Die Möglıchkeıiten des Internets

Das nternet biletet beıinah grenzenlose Möglıchkeıten. Was aber nutzen
dıe Deutschen, WenNnNn s1e onlıne sınd? Lediglıch Te1 Bereiche werden
me  eıtlıch VOoN den Nutzern regelmäßıg in Anspruch der
Emaıiıl-Kontakt mıt anderen (73%), dıe Informationssuche ber eın be-
stimmtes ema (60%) SOWIE das wahnllose Surfen hne bestimmte Jjele
und Absıchten (64%) SO Tau: sıich allerdings DUr gul jeder vierte Be-
agte, seine Bankangelegenheıten onlıne tätıgen (28%) Und auch das
nlıne-  oppıng ist weıterhın NUr In Nıschenbereichen eiıne Konkurrenz

Eınkauf in Handel und Geschäften Nur gul jeder un (22%) hat
in der etzten O© weni1gstens eiınmal 1mM nternet eingekauft.
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Unterwegs Im World Wide Web
Tatsächliche Nutzung des niernets
Von je 100 Betragten nennen das Internet für:

3 Gesamtbevöbkerung 14 bis 34 Jahre

A
Im Netz surfen ral

bıTaTEZ x
ei.)

Video schauen (Y«

Onfne- Spiele

Hiekronische Zeitung etc. keseni
FÜR ZUKUNFTSFRAGEN  ‚1 : 8TMIHE CIM DEr 30 SRC  ArRepräsentatwvbeltragung von  ab 14 Jahren 2008 in Deutschland

Das Sozlalverhalten 1mM nternet

aceboo Schüler und Co biıeten nahezu unbegrenzte Möglıchkei-
ten, mıt anderen In Kontakt etien und >Freund« werden. ber sınd
1€6Ss befriedigende Sozijalkontakte? Eın wachsender Teıl der 14- bıs 34-
Jährıgen vermisst zunehmend »beständige Beziehungen« 42%
2010 53%0N und auch dıe Hoffnungen auf dıe r  ung der 1IT-Heilsbot-
< » DIie ediıen werden das prıvate en bereichern« en
sıch für dıe Junge (Generation nıcht 42% 2010 39%)
Stattdessen ist fast jeder zweıte Bundesbürger m1  erwelılle davon über-
u  > ass dıe »Sınnesüberreizung Urc dıe Medienflut dıe Menschen
nervoser und aggressiver macht« 3 7% 2010 46%)
Immer mehr Junge eute geben en Z ass Ss1e Im nternet selbst »elne

spielen« und »sich anders geben« Öönnen), als S1e WITKI1IC sınd
29%% 2010 49%) uch nutzen viele den omputer als ück-

zugsnische mıt der Begründung, auf dieser Weıse »dem Stress und der
Hektik des Lebens zeıtweılıg entfliehen« 30% 2010 44%)
Gut eın Drıittel der Jungen Generation 30% 2010 37%) glaubt
>  > eilzıte des Lebens urc dıe Beschäftigung mıt dem omputer
ausgleichen können.
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Medienflut fördert Kontaktarmu
Soziale rolgenabschätzung nach einem anrzenn

Von je 100 Befragten Mennen als Folgen der multimedialen Entwicklung:

Zukunftstendenz (Veränderung In Frozentpunkten)
Kontakte im Netz bleiben
oberflächlich + 17Kontakte im Netz bleiben  _ oberflächlich  Unnberschaniliare lfedlenflMUnüberschaubare Medienflut + 11
Mitmenschliche Kontakte
werden seltener

Sinnesüberreizung tördert
Aggressivität + 9
Mehr Jobkiller als
,eeschäftigungsmotor + 9

Weniger soziale Kontakte
1  ‚plati

berufliche Vorteile
Private Mediennutzung hat

D
private en
Neue Medien bereichern dasMlfi;uensehllnho Kontakte  werden seltener  _ Sinnesüberreizung fördert  Aggressivität  Mehr Jobkiller als  Beschäftigungsmotor  Weniger soziale Kontakte am  Arbeitsplatz  Private Mediennutzung hat  berufliche Vorteile  Neue Medien bereichern das  privaui Leben37  20  25  26  262010  O  59  32  30  24

‚epräsentativbefragungen VOT)! Jeweiıls 2.000 'ersonen ab Jahren Sn  FÜR ZUKUN  AGEN
1998 und 2010 In Deutschlant 32 ATIYVA Ba TT

USDI1IC

Derzeıt findet dıie vierte Medienrevolution statt Dıie ersie gehörte dem
Fernsehen, dıe zweıte der Fernbedienung und dıe drıtte dem nternet
Nun SOTSCH Smartphones für eınen veränderten edienkonsum Telefo-
nıeren, 1m nternet surfen, Fotos machen, Vıdeos posten und schauen
es ist immer und überall mıt NUur einem Gerät möglıch Der edien-
konsum aber auch das Telefonieren verändern sıch immer stärker
eıner )Nebenbe1-Beschäftigung«.
Die Medienflut wırd In Zukunft sıiıcher nıcht aufzuhalten seIN. Umso
dringliıcher wird er eıne Erzıehung ZUT Medienkompetenz werden
VO persönlıchen edienkonsum ach Mal ber regelmäßige Entspan-
nungsübungen bıs attraktıven Alternatiıven ZU multimedialen Ange-
bot denn L1UT ann kann dıe multimediale Zukunft auch tatsächlıc g..
lıngen.
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